Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche — Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 
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Sagesſchau. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat am Montag Abend 
ſeinen Aufenthalt in Schlitz in Heſſen beendet und iſt nach 
Berlin zurückgereiſt. Am letzten Tage hatte ein großer Aufzug 
der Bauernſchaft vor dem Monarchen ftattgefunden, der ſich mit 
zahlreichen Landleuten unterhielt Montag Nachmittag fand ein 
Jagdausflug in die Umgegend ſtatt, am Abend dann unter 
Ovationen der von nah und fern zuſammengeſtrömten Bevöl⸗ 
kerung die Abreiſe. Bei der Abfahrt äußerte ſich der Kaiſer, 
daß er in dieſer ſtillen Zurückgezogenheit ſich außerordentlich 
wohl gefühlt habe. — Am zweiten Pfingſtfeiertage findet in 
Potsdam das Stiftungsſeſt des Lehrinfanteriebataillons in Ge⸗ 
wart der Kaiſerlichen Familie ſtatt. 

Kaiſer Wilhelm ſandte nach der Parade in Köln, dem 
Großherzog von 
folgendes Telegramm: „Ich habe Dein Küraflicr- 
Regiment bei der heutigen Parade in ganz vorzüglicher Ver⸗ 
fafjung gefunden. Dasſelbe machte einen ſo ausgezeichneten 
Parademarſch, wie Ich von einem Linienregiment noch nicht ge⸗ 
ſehen habe. Es freut Mich Dir dies mittheilen zu können, weil 
Ich weiß, wie ſehr Du an Deinem Regiment hängſt. Wilhelm.“ 

Die diesjährige Fruhjahrs parade der Ber: 
liner Garniſon wird am 29. Mai ſtattfinden. Man erwartet 
für dieſen Tag zugleich verſchiedene Rangerhöhungen. 
Die Cinkommenſteuercommiſſion 
preußüſchen Herrenhauſes hat ſich Montag von 
11 bis 1 Uhr mit dem aus dem Abgeordnetenhauſe zurückge⸗ 
kommenen Einkommenſteuer-Geſetzentwurf beſchäftigt und über 
den Steuertarif eine eingehende Debatte abgehalten. Der Vor⸗ 
ſchlag, die 4 Procent nicht progreſſiv, ſondern degreſſiv zu be⸗ 
handeln, fand wenig Fürſprache. Der Vertreter der Staatsre ; 
gierung erklärte zwar, er hoffe, daß das Abgeordnetenhaus auch 
dieſem Vermittelungsvorſchlag zuſtimmen werde, die Majorität 
beſchloß jedoch, die Faſſung des Abgeordnetenhauſes pure anzu- 
nehmen. Für den Vermittelungsvorſchlag wurden nur zwei 
Stimmen abgegeben. Die Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
wurde dagegen mit neun gegen zwei Stimmen angenommen. 
Der größte Theil des neuen Arbeiterſchutzge⸗ 
ſetzes wird bekanntlich am 1. April 1892 in Kraft treten. 
Durchaus neu ſind in dem Geſetz vor Allem die Beſtimmungen 
über die Sonn. und Feittagsrube, bezüglich welcher in der alten, 
jetzt noch giltigen Gewerbeordnung bekanntlich nur die Vorſchrift 
besteht, daß an dieſen Tagen die Arbeiter von ihrem Arbeitgeber 
zur Thätigkeit nicht verpflichtet werden können. Nach dem neuen 
Geſetz aber muß nun in den meiſſen Gewerben den Arbeitern 
für jeden Sonn: und Feſttag mindeſtens eine vierundzwanzig⸗ 
ſtündige, für zwei etwa auf einanderfolgende Feſttage eine ſechs⸗ 
unddreißigſtündige, und für das Weihnachts-, Dfter- und Pfingſt⸗ 
jeft eine achtundvierzigſtündige Ruhepauſe gewährt werden. Im 
Handelsgewerbe iſt am erſten Feiertage der genannten drei hohen 
Feſte die Beſchäftigung der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
überhaupt verboten, an Sonntagen und ſonſtigen Feſttagen nur 
für fünf Stunden geſtattet. Weitere Beſchränkung des Betriebes 
an dieſen Tagen oder gänzliches Verbot derſelben kann von der 
Gemeinde oder dem Communalverbande beſchloſſen werden. An 


Am ſchwarzen See. 
Eine Geſchichte aus Tirol von J. C. Maurer. 
4 

Weit droben im hinterſten Grunde des Volderthals in Tirol, 
wo die einſame Stille der romantiſchen Hochgebirgswildniß nur 
durch den heiſern Schrei eines Steinadlers oder das Schellenge⸗ 
klingel weidender Herden unterbrochen wird, breitet ſich zwiſchen 
grauen Geröllhalden und den dunkelgrünen Feldern der Krumm⸗ 
föhren ein kleiner See aus, von der tiefblauen Farbe ſeines 
Waſſers „der ſchwarze See“ genannt. \ 

Alte, von zottigem Baumbart überwachſene Schirmtannen 
ſtehen wie ernſte Wächter um ihn, während die Reſte einer einfti- 
gen Gletſchermoräne, auf deren coloſſalen Schieferblöcken die 
üppigſten Alpenroſen wuchern, in das dunkle Gewäſſer des Sees 
hineinragen. f 

Zwiſchen dieſen Steintrümmern eingeklemmt, hebt ſich ein 
kleines, hölzernes Kreuzlein empor. Regen und Schnee haben 
ſeine rothe Farbe abgewaſchen; der Sturm und die Lawinen, 
welche im Frühling von den umliegenden Kahren herabſauſen, 
haben es ſchief gedrückt. Kein Täfelchen, keine Schrift hängt 
daran, nur an einem Draht ſind einige Roſenkranzkügelchen über 
dem Querbalken aufgerichtet, eine Mahnung für den Wanderer, 
der etwa hier vorüberzieht: — Bete für die Ruhe einer armen 

eele. 

Setzen wir uns am nr nieder und laſſen wir den Blick 
umher in die Runde ſchweifen. 0 
Di.osrt hinter uns thalnieder zieht ſich der dichte Nadelforſt, 
in deſſen Schatten wir ein gut Stück Weges heraufgeſtiegen, bis 
hinab an den grün angebauten, mit Gehöften beſetzten Volder⸗ 
berg. Ueber uns zerklüftetes, verwittertes Schiefergeſtein, in 
deſſen Schrunden der blaue Speick und das Edelweiß ihre Wur⸗ 
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den Orten, wo die Verhältniſſe eine Erweiterung des Geſchäfts⸗ 


verkehrs erforderlich machen, kann für die letzten vier Wochen 
vor Weihnachten ſowie für einzelne Sonn- und Feſttage die Be⸗ 
triebszeit auf zehn Stunden verlängert werden. Dieſe Sonn⸗ 
tagsruhe iſt jedoch nicht blos von den Gehilfen und Arbeitern 
inne zu halten, auch der Geſchäftseigenthümer ſelbſt darf nicht 
länger arbeiten, als im Vorſtehenden angegeben, denn während 
der für ſeine Angeſtellten feſtgeſetzten Ruhezeit muß der Laden 
geſchloſſen ſein, jeder Betrieb in demſelben iſt unterſagt. 
Ebenſo it an Sonn- und Feſttagen der Gewerb⸗ 
betrieb im Umherziehen verboten. Ausnahmen von 
einzelnen dieſer Beſtimmungen können nur von der Behörde zu⸗ 
gelaſſen werden. Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, Muſikauffüh⸗ 
rungen, Schauſtellungen, theatraliſche Vorſtelungen oder ſonſtige 
Luſtbarkeiten, ſowie die Verkehrsgewerbe (Eiſenbahn, Pferdebahn, 
Dampfichiffe, Omnibus, Droſchken 2c.) unterliegen den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Sonntagsruhe nicht, ſind vielmehr 
davon ausdrücklich angenommen. 

Die „Kreuzzig.“ ſieht bezüglich der Kornzoll frage 
ſchon trüb in die Zukunft. Sie ſchreibt: „Die Centrums 
preſſe erklärt ſich für den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag 
und giebt bereits den Fünſmarkzoll für Getreidepreis, indem ſie 
ausführt, Niemand könne im Ernſt behaupten wollen, daß dieſer 
Zoll das einzige Mittel ſei um die deutſche Landwirthſchaft le⸗ 
dens⸗ und leiſtungsfähig zu erhalten. Es gebe zu dieſem Zwecke 


des auch mittelbare und unmittelbare Einrichtungen.“ Die „Kreuzztg.“ 


bittet um Vorſchläge, was denn geſchehen ſolle. 

Es beſtätigt ſich, nach einer Meldung der „Münchener Allge⸗ 
meinen Zeitung“ daß der Finanzminiſter Baron 
Hirſch in der That eine Miſſion nach Argentienien mit dem 
Auftrage geſandt hat, Landstriche für die Anſiedelung aus Ruß- 
land ausgewanderter Juden zu erwerben. Bis jetzt iſt die Er⸗ 
werbung noch nicht vollzogen. Auch werden die für die Nieder⸗ 
laſſung der Coloniſten erforderlichen Einrichtungen geraume Zeit 
erfordern. 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird be⸗ 
richtet. Während bis vor Kurzem jeder Tag Nachrichten brachte, 
die bevorſtehende oder im Zuge befindliche Truppenvorſchiebungen 
ankündigten, ſind ſeit einigen Tagen Berichte aus Petersburg 
beſtrebt, die Abſicht weiterer Truppenverſtärkungen an der Grenze 
in Abrede zu ſtellen. Auch ein Bericht des „N. Fr. Pr.“ aus 
Brody bezeichnet die Gerüchte über Verſtärkungen der ruſſiſchen 
Grenzgarniſonen als unbegründet. In Berichten, die uns aus 
Petersburg zugehen, wird empfohlen, abzuwarten, ob dieſen 
Abwiegelungen wirklich Thatſächliches zu Grunde liege, und ob 
fie nicht vielmehr mit Rückſichten auf die Anlehens⸗ und Con⸗ 
verſionsfrage zuſammenhängen, da die Abſicht obwalten ſoll, 
ſobald dies die Lage der Märkte zulaſſen wird, die vorläufig 
geſcheiterte Geldoperation trotz der Abſage des Rothſchilds und 
ohne dieſe durchzuführen, wozu franzöſiſche Geldkräfte die Hand 
zu bieten ſich ſchon bereit erklärt haben ſollen. 


zeln geſchlagen, während höher, von den unzugänglichen Schrofen, 
die Edel raute herabnickt. — 

Siehſt Du die hölzerne Almhütte dort oben auf der vor⸗ 
ſpringenden, grünen Terraſſe? Blauer Rauch ruht in der Sonne 
über dem ſteinbeſchwerten Schindeldach; es iſt eine der höchſten 
Almen des Hochthales, an ihr vorüber führt der Weg auf's 
Naviſer Joch hinan. 

Vor der Thür jener Hütte ſaß einſt eine Sennerin, den 
gelben, grobgeflochtenen Strohhut auf dem braunen Haar, deſſen 
breite Zöpfe über ihrem Rücken herabhingen. In ihrem Schoße 
lag ein Haufen Alpenroſen, Enzian und andere Bergblumen, 
welche zu einem Kranz für das Bildniß St. MWendelin’s, des 
Patrons der Almen, beſtimmt waren, das unweit der Hütte von 
einem überhängenden Schrofen herabſchaute. 

Während ſie mit dem Binden dieſes Kranzes beſchäftigt 
war, ſtieg hinten im Thalgrunde über das Roſenjoch ein Ge⸗ 
witter auf, und das erſte, jerne Donnern begann bereits hörbar 
zu werden. Dabei zog allmählich die Abendſonne ſich hinter das 
dunkle Gewölk zurück, welches ſich über das Hochthal immer mehr 
ausbreitete. 

Die Sennerin jedoch ſchien ſich um all dies wenig zu 
kümmern, ſondern fang, von ihrer Arbeit kaum aufblicend, 
mit glockenheller Stimme in den nahenden Sturm hinaus: 

„Ich woht', daß i ein Engel wär, 

Da flieget i mit Flügerln her, 

Und tbät Dich in die Wolken fübren, 
Wo d' lieben Engeln all' logiren. 

Plötzlich antwortete darauf eine weiche Tenorſtimme hinter 
der Ede der Sennhütte: 

„Was nützt Dein Wünſchen hin und ber, 
Mir ſchlagt das Herz doch all'weil ſchwer; 
Nur eins i wüßt, dann vätt's a Rua: 
Mei Dirndl ſei, und i Dein Bua!“ 

„Du biſt's, Eberhard!“ rief jetzt betroffen das Mädchen, und 
erhob ſich raſch. „Wie Du mich erſchreckt haft!“ 


— 


ung. 
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Yarlamentsbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 11. Mai. 
Die Wahl des Abg. Dr. Stüwe (freiconſ.) wird dem Antrage der 


Wablprüfungscommiſſion gemäß für ungültig erklärt. 


Eine Reihe von Petitionen wird als 
für nicht geeignet erachtet. g 

Der Geſetzentwurf betr. die Aenderung von Amtsgerichtsbezirken 
wird im dritter Leſung debattelos genebmigt. 2 ; 

Die Vorlage betr. die Heranziebung der Fabriken mit Voraus⸗ 
leiſtungen für den Wegebau in Schleswig⸗Holſtein wird nach längerer 
Erörterung über die Zweckmäßigkeit einer Commiſſionsberatbung, welche 
die Abga. von Jagow (eonſ.), von Bülow⸗Wandsbeck (Freie.) Frbr. von 
Loe (Etr.), Knebel (natiib.) und Pleß (Etr.) befürworteten, während die 
Regierunas⸗Commiſſarien Geb. Rätbe von Zedlitz und Gamp, ſowie die 
Abag Jürgenſen (natlib) und von Rauchbaupt (con) gegen die Com⸗ 
miſſtonsderatbung ſprechen, an die Gemeinde⸗Commiſſion verwieſen. 

An dieſelbe Commiſſton gebt die gleichartige Vorlage für die Rhein- 
provinz. 

Nach einigen Rechnungsſachen wird noch die Vorlage betr. die 
Wegebau⸗Ordnung für die Provinz Sachſen an eine Commiſfion von 
14 Mitgliedern verwieſen. 5 

Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. 

Das Haus vertagt ſich auf Dienſtag 12 Uhr. (Kleine Vorlagen, 
Nene der Entwurf betr. die Verlegung des Buß⸗ und Bettages in 

reußen.) 


zur Erörterung im Plenum 


Preuß iſches Herren haus. 
17. Sitzung vom 11. Mai. 

Graf Fred Frankenberg ftellte folgende Interpellation: 1) Wird in 
Folge der beftebenden Schwierigkeiten die einnelettete Canaliſtrung der 
oberen Oder aufgebalten, oder findet dieſelbe ihren ununterbrochenen 
Fortgang? 2) Wird in Breslau der neue Schifffabrtsweg durch oder 
um die Stadt gelegt werden? 5 

Miniſterialdire tor Schulz, der die Fernballung des Miniſters von 
Maypach durch Unwoblſein eniſchuldiate, erklärte, daß die eingeleitete 
Canaliſirung der oberen Oder ihren ununterbrochenen Fortgang nehme, 
und daß, wenn er es auch noch nicht beſtimmt ſagen könne, der neue 
. in Breslau wabrſcheinlich um die Stadt angelegt wer- 

en würde. 

Darauf wurden Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienftag 11 Uhr. (Einkommenſteuer.) 


5 Ausland. 


Belgien. Die Lage im Streikgeb iet hat ſich dadurch 
verſchlimmert, daß nun auch die Hüttenarbeiter den Ausſtand 
begonnen haben. Verſchiedentlich iſt es zu Crawallen gekommen, 
weil die Ausſtändigen die arbeitenden Kameraden zur Einſtellung 
der Thätigkeit zwangen. Die Zahl der Bergleute, welche bisher 
wieder zu arbeiten begonnen haben, iſt gering. In den nächſten 
Tagen wird aber eine Beſſerung erwartet, wenn ſie eben kommt. 
Die ganzen belgiſchen Verhältniſſe ſind unhaltbar geworden. 
Nh ent verweigern die Dockarbeiter die Ausladung fremder 

ohlen. 

Frankreich. Die Boulangiſten verſuchen aus den Ar ⸗ 
beiterun ruhen am erſten Mai Capital zu ſchlagen. Im 
Tivoliſaale fand eine Proteſtverſammlung gegen das Verhalten 
der Regierung bei den Straßenkämpfen in Fourmies ſtatt, der 
aber keinerlei größere Bedeutung beigelegt wird. Die Redner, 
darunter die boulangiſtiſchen Deputirten Grauger, Roche und 
Gabriel, griffen ſämmtlich die Regierung heftig an. Die Ver⸗ 


Der Angeredete trat ihr lachend entgegen. 

Er war ein ſchlanker blondgelockter Jüngling, einfach ge⸗ 
kleidet, mit Hut und Lodenjoppe. Mappe und Feldſtuhl, die er 
in ſeiner Linken trug, kennzeichneten den Maler. 

„Hab' ich Dich erſchreckt, Trina?“ ſagte er gutmüthig. 
„Mußt mir deshalb nicht böſe ſein.“ 

„Warum ſoll ich Dir bös ſein?“ erwiderte ſie befangen und 
las erröthend die zerſtreuten Blumen zuſammen, welche ihr 
beim Aufſtehen auf die Erde gefallen waren. Dann ging ſie 
neuerdings an ihre Arbeit. 

Der junge Mann hatte indeß ſein Malergeräth beiſeite gelegt 
und ſetzte ſich an ihrer Seite nieder. 

„So iſt's denn wahr,“ knüpfte er, ihr zuſehend, das Geſpräch 
an, „wie Du geſungen, daß Du ein Engel ſein möchteſt?“ 

Sie ſah träumeriſch auf ihre Blumen nieder, als hätte ſie 
ihn nicht verſtanden. 

„Warum denn nicht?“ ſprach ſie nach kurzem Beſinnen. 
„Aber da müßteſt Du ja zuerſt ſterben?“ 

„Was thät das?“ erwiderte ſie: 

Er ſah ſie betroffen an. 

„So mußt Du nicht reden, Trina,“ ſprach er verſtimmt, „wie 
kommst Du auf ſolche trübe Gedanken? Biſt ſonſt immer ein 
luſtiges, frohes Dirndl geweſen!“ 

„Es war ja auch nur ein Liedl,“ erwiderte ſie lächelnd, „das 
ich öfter gehört und vorhin gedankenlos vor mich hingeſungen 
habe. Mußt darum die Sache nicht ſo ernſt aufnehmen. Hätt' 
ich gewußt, daß Du — —“ 

„Daß ich komme?“ unterbrach er ſie. „Ei, ſiehſt Du, mich 
dünkt, dies ſei eben zu rechter Zeit geweſen; wie hätt' ich ſonſt 
auf dein Liedl antworten können?“ 

„So heißt's aber in demſelben nicht, wie Du geſungen,“ 
antwortete ſie verweiſend. 


ſammlung nahm eine gegen das Vorgehen ber Regierung pro⸗ 
teſtirende Tagesordnung an Auf der Straße ſammelten ſich 
Gruppen an, die indeß durch die Polizei ohne Zwiſchenfall zer⸗ 
ſtreut wurden. In Fourmies ſelbſt und in anderen Orten des 
Nord⸗Departements dauert der am 1. Mai ausgebrochene Streik 
noch immer fort. Alle Verſuche verſöhnlicher Männer, eine 
Einigung herbeizuführen, haben ſich als vergeblich erwieſen. An 
der franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze findet ein eifriger Verkehr 
zwiſchen den ſtreikenden Berg⸗ und Hüttenleuten beider Länder 
ſtatt. Das ganze Revier wird von Agitatoren bereift, deren 
Einfluß es immer wieder gelingt, die Streikenden von der Ar⸗ 
beitaufnahme zurückzuhalten Auch in Süd⸗Frankreich hat ſich 

die Zahl der Ausſtändiſchen recht erheblich vermehrt. 

Großbritannien. Den Engländern iſt es gelungen, den 
Rajah von Mani pur, welcher unter dem Einfluß ſeines 
energiſchen Miniſters die britiſchen Ofſiciere und Beamten in ſei⸗ 
ner Stadt ermorden ließ, gefangen zun eh men Der 
Rajah wird mit Strenge beſtraft werden. In London 
und anderen Hafenſtädten machen die Dockarbeiter ſchon wieder 
einmal Schwierigkeiten. — Gladſtone iſt erkrankt. Es ſoll keine 
Gefahr vorliegen, doch iſt der Zuſtand des alten Herrn nicht un⸗ 
bedenklich. 

Italien. Die Einſtellung des Gerichtsver— 
fahrens gegen die Lyncher in New⸗Orleans hat 
in ganz Italien große Aufregung hervorgerufen. Die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten ſind momentan ſo 
gut wie abgebrochen. Miniſterpräſident Rudini wird das mehr 
als eigenthümliche Verhalten der nordamerikaniſchen Union in 
einem Rundſchreiben zur Kennt niß aller ziviliſirten Staaten 
bringen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Eine Min iſter rede über das 
deut ſch⸗öſterreichiſche Bündniß. In der ungariſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften in Peſt verlas der Finanzminiſter 
Kallay eine Gedenkrede auf den Grafen Julius Andraſſy, welche 
über das Bündniß mit Deutſchland Folgendes ſagt: „Sein 
letztes Ziel erreichte Adraſſy durch den Beſchluß des Bündniß- 
vertrages mit Deutſchland, welcher mit Recht als feine größte 
That geprieſen wird. Es iſt heute gleichgiltig, ob die erſte An⸗ 
regung von ihm oder von Anderen ausgegangen iſt. Andraſſy's 
politiſche Laufbahn iſt der Beweis dafür, daß er zu allen Zeiten 

Anhänger eines freundſchaftlichen Verhältniſſes mit Deutſchland 
geweſen iſt. Nicht ohne ihn und nur mit ihn konnte das Bünd⸗ 
niß zu Stande kommen. In der Form, wie es durch ſein Hin⸗ 
zuthun geſchloſſen wurde, geht es ſeiner Bedeutung und ſeiner 
Tragweite noch weit über die Thatſache hinaus, welche ſeinen 
ſtrengen Inhalt bildet. Denn nicht ſo ſehr in dea einzelnen 
Abmachungen liegt der Werth dieſes Bündniſſes, als vielmehr 
in dem Geiſte, der es durchweht. Dieſer Geiſt iſt hüben wie 
drüben allmächtig in das Volksempfinden eingedrungen und hat 
uns darüber belehrt, daß auch nebſt der Abwehr gemeinſamer 
Gefahr in allen Stücken immer nur eine Intereſſenge neinſchaft 
und nie ein Intereſſenwiderſtreit zwiſchen uns beſtehen könne, 
und daß eben darum nicht allein die Verpflichtungen, ſondern 
die Vortheile auf beiden Seiten nur gleichwerthige ſein können. 
Dieſes Verhältniß iſt dasjenige der aufrichtigſten, auf Vernunft⸗ 
ſchlüſſen beruhenden Freundſchaft, welche nicht allein zu einer 
wechſelſeitig billigen Erledigung der zwiſchen uns obſchwebenden 
Angelegenheiten führt, ſondern auch nach außen hin eine Macht 
darſtellt, welche uns beiden zuverläſſigen Schutz gewährt. So 
iſt dieſes Bündniß die ſtärkſte Stütze einerſeits des europäiſchen 
Friedens, andererſeits aber auch der abendländiſchen Kultur ges | 
worden. Kaum hatte Andraſſy dieſen Vertrag unterzeichnet, als 
er aus dem auswärtigen Amt ſchied. Er ſah voraus, daß auf 
der ſicheren Grundlage, die er geſchaffen hatte, der Monarchie 
eine Zeit der Ruhe beſcheert ſein werde.“ 

Orient. Die ſerbiſche Regierun g beſchloß, um | 
Straßenkundgebungen und Ausſchreitungen zu vermeiden, die 
geplante Ausweiſung der Königin Natalie Nachts durchzuführen, 
wobei das Haus Nataliens von Gendarmen umzingelt, und die⸗ 
ſelbe dann mittelſt Wagens zum Bahnhofe befördert werden 
wird. Doch erhielt die Polizei freie Hand, auch eine der Aus: 
fahrten Nataliens zu benutzen, den Wagen anzuhalten und zum | 
Bahnhofe zu befördern. Am Mittwoch läuft die der Königin 
geſtellte Friſt ab. | 

Rußland. Die Zudenausmw eiſungen aus 
Moskau, die bekanntlich ſeit zwei bis dei Wochen im Gange 
waren, ſind plötzlich ſiſtirt, in Folge des — Mißlingens der 


gleich ſelber dazu ge⸗ 
ſich 


„Darum habe ich ja auch Geſetzlein 
dichtet,“ widerſprach er ihr lachend. 

Eine Pauſe trat ein, während welcher ſie 
dem Kranze beſchäftigte. | 

„Hör einmal, Trina.“ nahm darauf jener das Geſpräch 
wieder auf, „wär' es Dir recht, wenn mein Wunſch in Erfüllung | 
ginge?“ | 

Sie gab keine Antwort. 

„Du ſchweigſt,“ fuhr er fort, „und thuſt ſo fremd gegen 
mich! Weiß: Du es nicht mehr, wie wir draußen zu Mos⸗ 
brugg am Voldersberg als Nachbarskinder miteinander geſpielt 
haben?“ g 
„O, ja“ verſetzte fie, „aber Du biſt bald größer geworden, und t 
wie nach Deiner Mutter Tod Dein ererbtes Heim in andere 8 
Hände gekommen, biſt Du weit weg in die Fremde gezogen. 
Darauf, nach ein paar Jahren, biſt Du wohl einmal zur 
Sommerszeit zurückgekommen, aber da haft Du Dich nicht mehr 
gekümmert um die kleine Trina, die damals noch kaum der 
Feiertagsſchule entwachſen war.“ 

Ein leiſer Vorwurf lag in dieſen Worten. 

„Es war nicht recht von mir, ich weiß es,“ verſetzte er 
darauf. „Aber ſeitdem iſt lange Zeit vergangen, Du biſt indeß 
ein blühendes Mädchen geworden und wenn nun —“ 

Sie ließ ihn nicht ausreden. 

„Und wenn nun Du,“ ergänzte ſie ſchmollend, „in ein paar 
Jahren ein berühmter Maler biſt, wirſt Du die Trina zum 
zweitenmal vergeſſen!“ f 

Nachdem ſie dies geſprochen, ſchwieg ſie und betrachtete den 
Kranz, welchen ſie eben vollendet hatte. g 

Eberhard ſchien von ihrer letzten Rede peinlich berührt. 
Ohne ein Wort zu erwidern, ſtand er auf und ſchickte ſich an, 
weiter zu wandern. 1 \ 

„Du gehſt ſchon?“ fragte ihn das Mädchen anſcheinend 
gleichgültig. £ 

„Siehſt nicht, wie dort hinten das Wetter heranzieht?“ er⸗ 
widerte er ebenſo. „Wozu ſollt ich noch bei Dir bleiben?“ 

„Dann behüt Dich Gott!“ gab ſie, ohne aufzublicken, zur | 
Antwort und ſchüttete dabei die übrig gebliebenen Blumen aus ö 
ihrer Schürze. 


emſig mit 


| 
ö 
1 
| 
| 
| 
! 
| 


| und ein furchtbarer Donner knatterte 
Wolken herab. 


neuſten ruſſiſchen Anleihe. Auch haben viele Bewohner Mos: 
kaus's, die geſchäftlich benachtheiligt wurden, gegen die Maß» 
nahme Einſpruch erhoben. — In Petersburg find Geheim 
verbindungen der Studenten, welche einen nihiliſtiſchen 
Character haben, entdeckt. Eine Handpreſſe und eine große 
Menge revolutionärer Flugblätter wurden bei dieſer Gelegenheit 
beſchlagnahmt. 


Amerika. Ueber den Ausbruch einer neuen Revolution 
in Coſtarica liegt nunmehr ein amtlicher Bericht vor. Nach 
demſelben wurde am 30. April in San John in Coſtarica eine 
Verſchwörung zum Sturze des Präſidenken Rodriquez entdeckt 

ie Regierung erbat und erhielt ſofort von dem ſtändigen Rath 
die Erlaubniß, die Verfaſſung zu ſuspendiren. Die Verſchworenen 
wurden gefangen genommen, ohne daß weitere Ruheſtörungen 
vorkamen. Von anderer Seite wird gemeldet, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen die Kaſernen angriffen, aber mit einem Verluſt von fünf 
Todten zurückgeſchlagen wurden. Ehe man an das ſchnelle Ende 
dieſer jüngften Revolution glaubt, wird man gut thun, die Be— 
ſtätigung auch des amtlichen Berichtes abzuwarten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 10. Mai. (Feuer.) Geſtern Abend um die 
zehnte Stunde brach aus dem Dachfenſter des Sultan'ſchen 
Hotels Feuer aus Der Wind fachte das Feuer dergeſtalt an, 
daß der ganze Dachſtuhl trotz des energiſchen Eingreifens der 
Spritzen ſehr bald ein Raub der Flammen wurde. Herr Sultan 
hatte auf dem Bodenraume eine Menge Pulver, Streichhölzer 
und noch andere leicht brennbare Stoffe gelagert, und nament- 
lich das Pulver und die Streichhölzer verbreiteten die Flammen 
auf dem Bodenraume und brachten die anliegenden Gebäude in 
große Gefahr. Gegen 5 Uhr Morgens wurde man Herr des 
gefährlichen Brandes. 

— Graudenz, 11. Mai. (Ein bedauerlicher Un: 
glücks fall) ereignete ſich geſtern gegen Abend während des 
Konzertes in Schützengarten. Der Büffetier wollte den Gaſo⸗ 
meter im Garten nachſehen und bediente ſich dabei eines offenen 
Lichtes. Aus einer undichten Stelle des Gaſometers muß Gas 
ausgeſtrömt ſein, denn plötzlich ſchlug eine große Flamme empor 
und der Büffetier erlitt im Geſicht ſo bedeutende Brandwunden, 
6 er heute in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

— Marienburg, 11. Mai. (Gautag.) Geftern Fand 
hier der Gautag des 26. Gaues des deutſchen Radfahrerbundes 
ſtatt und hatten ſich zu demſelben 75 Theilnehmer aus allen 
Städten Weſtpreußens eingefunden, welche nach Erledigung der 
inneren Vereinsangelegenheiten eine Uebungsfahrt unternahmen 
und dann ſich den Freuden der Geſelligkeit widmeten. 

— Leſſen, 9. Mai. (Feuer) Am Himmelfahrtstag⸗ 
Abends brannten ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Valentin 
Piontkowski in Krzywken nieder. Durch den Wind wurde das 
Feuer auch auf das Haus des Eigenthümers Stryszewski getra⸗ 
gen und zündete dasſelbe an. Stryszewski, der ſeine Kuh retten 
wollte, hat ſich die Füße derartig verbrannt, daß er ſchwer krank 
darnieder liegt. 

— Mewe, 9. Mai. (Concurs) Der plötzliche Tod 
des Mühlenbeſitzers Lemke und die demnächſt erfolgte Eröffnung 
des Concursverfabrens über das Vermögen der Darlehnsbank 
Raymund Lemke haben, wie das hieſige Lokalblatt ſchreibt, in 
allen Kreiſen unſerer Stadt und Umgegend eine gewiſſe Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Leider wird dieſe Panik noch geſchürt 
durch Verbreitung der ungünſtigſten Gerüchte über die demnächſti⸗ 
gen Ausſichten der Depoſitengläubiger der Bank. Das erwähnte 
Blatt erfähr: von angeblich zuverläſſiger Seite, daß, wenn auch 
das Actiencapital als verloren anzuſehen iſt, die Depoſitengläubi⸗ 
ger doch nur einen geringen Theil ihrer Einlagen verlieren 


werden. N 

— Juſtr bw, 10. Mai. (Der hieſige Bürger 
meiſterpoſten) wird vacant, da unſer hochverehrter Bürger⸗ 
meiſter Herr Zitzlaff, welcher dieſes Amt nahezu 36 Jahre ver⸗ 
waltet hat, nicht geſonnen iſt, eine etwaige Wiederwahl anzu⸗ 
nehmen. Die darauf bezügl ichen Bekanntmachungen dürften in 
Kürze erfolgen. 

— Flatow, 10. Mai. (Ein ſchweres Un wetter) 
hat in der geſtrigen Nacht hier und in der Umgegend gewüthet 
und an vielen Stellen Schaden angerichtet. Von Abends um 


„Giebſt mir nicht ein Alpenröslein zum Abſchied?“ fragte 
er zögernd. 
Sie hob eins von der Bank auf, wohin es gefallen, und 


gab es ihm. 

„Da nimm!“ 

„Ich danke Dir“, verſetzte er und ſteckte 
Hutſchnur. 

In dieſem Augenblick erhob ſich ſauſend der Wetterſturm, 


es hinter die 


| 
der erſte Blitzſtrahl zuckte aus dem düſtern Gewölk, und ein 


heftiger Donnerſchlag folgte. Zugleich begannen die ſchweren 
unteren raſchelnd auf dis breite Vordach der Hütte nieder⸗ 
zufallen. 8 

„Behüt Dich Gott, Trina!“ wiederholte, ohne darauf zu 
achten, der junge Mann und reichte ihr die Hand. 

Sie ſah ihn fragend an. 

„Du willſt hinaus, jetzt, wo eben das Hochgewitter los⸗ 
bricht?“ 

Neuerdings flammte ein Blitz auf, ieuerdings rollte ein 


Donner an den Felſen hin. 


„Eberhard,“ ſagte ſie bittend, „nur jetzt bleib, nur den 
ärgſten Sturm laß vorübergehen! Drinnen in der Hütte — —“ 
Sie konnte den Satz nicht vollenden, denn in demſelben 
Moment war es, als ob die ganze Alm in lichtem Feuer ſtände, 
gleichzeitig aus den 


Wie geblendet trat das Mädchen zurück. 
„Heiliges Kreuz, das hat eingeſchlagen! — Geh nicht, — 


nur jetzt nicht, — bleib!“ wandte ſie ſich darauf an den jungen 


Mann. 

Dieſer ſah ſie erſtaunt an. 

„Warum das, Trina? — Iſt's doch heute nicht zum erſten 
Mal, daß ich dem Wetter trotze.“ 

„Haſt Du's denn nie gehört,“ erwiderte ſie zögernd, „was 
man von der Alpenroſe erzählt, — — daß ſie den Blitz anzieht, 
— und hier ſteckt ſie an Deinem Hut — —“ 

„Was kann Dir daran liegen,“ unterbrach ſie der Maler, 
„ob ich im wilden Feuer erſchlagen werde?“ 

Trina ſchien mit ſich zu kämpfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


10 Uhr bis Morgens um 4 Uhr entluden ſich Gewitter aul 
verſchiedenen Richtungen. An mehreren Stellen hat der 16 
gezündet und Gebäude in Aſche gelegt. So find in dem au 
nahen Dorfe Schwente, in Smierdowo, in Tarnowke u. ſ. I 
Scheunen, Ställe und Wohnhäuſer niedergebrannt. Wolkenbrüch“ 
die das Gewitter zeitweiſe begleiteten, haben an verſchiedenel 
Stellen Ueberſchwemmungen erzeugt, Brücken abgeriſſen und weg 
geſchwemmt, ſo daß der Verkehr gehindert iſt. 2 

— Danzig, 9. April. (Ueber „moderne Raub‘ 
neſter“) chreibt man dem „Geſ.“ Folgendes: Zwei Geſchäfte⸗ 
leute beſuchten kürzlich ein hieſiges Neftaurant, in welchem 
mehrere „Damen“ bedienten, tranken dort einige Glas Biel 
und wurden von den Heben aufgefordert, etwas zum Beſten J 
geben. Ohne eine bejahende Antwort abzuwartrn, brachten DIE 
„Damen“ eine Flaſche Wein, zwei Glas Grog und tranken zwei 
Glas dunkles Bier mit Zucker. Beim Zahlen der Zeche er 
hielten die beiden Herren eine Rechnung von jo hohem Be 
trage, daß fie die Berichtigung derſelben derweigerten. Darauf 
bin wurde einer der Herren gewaltſam feiner Uhr nebſt Kette 
ſowie ſeiner goldenen Manchettenknöpfe beraubt, und von dem 
„Wirthe wundermild“ aus dem Locale derartig hinausge⸗ 
ſchleudert, daß er das linke Bein brach. Selbſtverſtändlich iſt 
gegen den Wirth und ſeine Helfershelfer das Strafverfahren 
eingeleitet. Unter ſolchen Umſtänden muß es dankbar aner 
kannt werden, daß der hieſige Leiter der Aufſichtsbehörde gegen 
ſolche „moderne Raubneſter“ ſtreng vorgeht und die Schließung 
mehrerer derſelben ſchon durchgeſetzt hat. 

— Königsberg 10. Mai. (Erpl oſion.) Geſtern 
Nachmittag fand in der Karkutſchſchen Färberei eine Benzinexplo⸗ 
ſion ſtatt, durch welche zwei Mädchen jo erheblich verletzt wurden, 
daß fie der chirurgiſchen Klinit zugeführt werden mußten, wär 
rend ein Drucker mit einer Verbrennung des linken Unterarms 
und ein Heizer im Nebenraume mit leichten Verletzungen davon: 
kamen. Die Exploſion ſoll dadurch herbeigeführt worden fein, 
daß der Drucker den neben dem Benzindeſtillirraum belegen en 
Wäſcheraum mit einem glühenden Bolzen betrat und die in 
dieſem Raum befindlichen Benzindämpfe dadurch zur Exploſion 
brachte. Eine maſſive Wand des Maſchinenraums wur e ein⸗ 
gedruckt und der Wäſcheraum derart in Brand geſetzt, daß er 
vollſtändig ausbrannte. 

Bromberg, 11. Mai (Vor Ang ſſt geftorben) 
Das Gewitter, welches ſich am Freitag über unſere Stadt entlud, 
hat einer hieſigen ältleren Dame, der Frau Rentiere S., einen 
ſolchen Schreck verurſacht, daß ſie in Folge deſſen ſtarb. Die 
Dame war von dem heftigen Donner erwacht, ſtand vom Lager 
auf und lief ängſtlich umher. Von ihrer Umgebung beruhigt, 
0 ſie ſich zwar wieder nieder, verſchied aber noch in derſelben 

acht. 

— Bromberg, 11. Mal. (Ein nettes Früchtchen.) 
Heute Mittag wurde hier ein jähriger Bengel aus Nakel, na⸗ 
der zum Diebeshandwerk wenigſtens 


mens Konieczka, abgefaßt, 

die nöthig: Kühnheit beſitzt. Der Bengel hat nichts weniger ge⸗ 
ſtohlen als — ein Pferd und einen Wagen. In dem Gehöft 
des Eigenthümers Floth in Nakel hat er ein dem genannten 
Eigenthümer gehöriges Pferd angeſchirrt, vor den Wagen geſpannt 
und tt damit auf und da von gefahren. Hier in der Wilhelm⸗ 
ſtraße erſchien der Junge einem Polizeibeamten verdächtig und 
ins Verhör genommen, geſtand er ein, Pferd und Wagen geſtohlen 
zu haben. Znerſt behauptete er freilich, zur Abholung eines 
Gepäckſtücks hierher geſchickt worden zu ſein. Pferd und Wagen 
ſind von der Polizeibehörde in Verwahrung genommen worden. 
Das Bürſchchen iſt übrigens der hieſigen Polizeibehörde nicht 
unbekannt; er iſt früher einmal hier ertappt worden, als er die 
Ladenkaſſe des Fleiſchermeiſters Klettke auszuräumen im Begriffe 


ſtan d. 

Exin, 8. April. (Ve rſchwunden.) Wie dem 
„Kuryer Pozn.“ geſchrieben wird, hat ſich ſeit einer Woche der 
Seminardirector Kulla, welcher aus Oberſchleſien hierher verſetzt 
worden war, entfernt, ohne daß man weiß, wohin er ſich bege⸗ 
ben hat; in Folge einer Denunciation war eine Disciplinar⸗ 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden. Gegenwärtig wird 
das Seminar interimiſtiſch vom Geiſtlichen Kretſchmer geleitet. 


Ein freies Wort an die Herren Jehrer 
des hieſigen Gymnaſiums. 

Wie wir aus dem Munde mancher Eltern erfahren, befieht 
hier ein Gebrauch, der dieſen ſchon viele unangenehme Stunden 
bereitet und in Bezug auf ſeine ausgedehnte Anwendung und 
den dadurch erzielten practiſchen Nutzen für die Schüler ſchon 
mancher ſcharfen Kritik unterzogen iſt. 

Bei der liebenswürdigen Bereitwilligkeit, mit der erfahrungs- 
mäßig durch den verdienten Leiter unjeres Gymnaſiums und von 
ſeinen ſämmtlichen Organen Uebelſtände, die zur Kenntniß ge⸗ 
langen, abgeſtellt werden, darf man ſicher ſein, daß auch in 
dieſem Falle eine wohlwollende Prüfung eintreten wird. 

Es handelt ſich hier um die ſogenannten „Sittenhefte,“ die 
durchaus nicht ſelten von den Schülern nach Hauſe gebracht und 
den Eltern zur Unterſchrift vocgelegt werden. 

Wenn, wie man wohl annehmen darf, derartige Hefte den 
Kindern nur in den Fällen gegeben werden, wenn Seitens des be⸗ 
treffenden Herrn Lehrers eine Einwirkung der Eltern mit ihrer 
Autorität und Strafgewalt für zweckmäßig erachtet wird, ſo iſt 
dies zweifellos eine einſchneidende ſtrenge Maßregel, die gewiß 
bei manchem andauernd faulen, unaufmerkſamen und ungezoge⸗ 
nen Burſchen angebracht iſt und auch wirkſam ſein wird, wenn 
ſie nicht zu oft kommt Der Lehrer giebt eben dann durch 
Ertheilung des Sittenheftes den Eltern kund, daß er mit ſeiner 
Autorität nicht mehr ausreicht und daß ſeine Strafmittel er⸗ 
ſchöpft ſind. 

Sicher wird jeder einſichtsvolle Vater in dieſem Falle nicht 
blos mit Ermahnung, ſondern auch mit empfindlicher Strafe 
einſchreiten. 

Wie liegt aber der Fall, wenn Sittenhefte für jeden Grund 
der Unaufmerkſamkeit, für das Verfehlen einer richtigen Antwort, 
für Sprechen und dergl. gegeben wird? Wird hierdurch die ſonſt 
bei richtiger Anwendung ſo heilſame Wirkung dieſes Strafmittels 
nicht ſehr erheblich abgeſchwächt? N 

Iſt es nicht ein testimonium paupertatis für den Lehrer, 
der bei jedem kleinen Anlaß mit dem Sittenheft bei der Hand 
iſt und dadurch eingeſteht, daß es ihm aus ſich ſelber an aus⸗ 
reichenden Mitteln gebricht, um Adhülfe zu ſchaffen? 

Was ſollen ferner die Eltern denken, wenn dieſelben Kinder, 
die ihre häuslichen Arbeiten gewiſſenhaft gearbeitet und bei der 
Mehrzahl der Lehrer ihre Stunden ohne Sittenhefte haben, 
bei beſtimmten Lehrern ſtets oder wenigſtens öfter Sitten“ 
heſte nach Hauſe bringen! 


In dem nachdenkenden Menſchen muß ſich doch die Ueberzeu⸗ 
gung aufdrängen, daß entweder über die Sittenheſte und ihre 
Ertheilung ganz verſchiedene Anſichten beſtehen, oder daß einzelne 
Lehrer nicht im Stande find, ihre Schüler bei genügender Auf⸗ 
merkſamkeit und in geziemender Ordnung zu erhalten. 

Was iſt nun aber die Folge derartig häufig ſich wieder⸗ 
holender Sittenhefte. 

Nehmen es die Eltern, wie es nach meiner Ueberzeugung 
ihre Pflicht iſt, ſehr ernſt, wenn ihr Sohn ein derartiges Heft 
vorzeigt, ſo kann es leicht kommen (uns ſind ſogar mehrere Fälle 
bekannt), daß der Knabe aus Furcht vor der ihn treffenden 
Strafe ſelber die Unterſchrift der Eltern nachahmt. Wenn 
es ihm glückt, auf dieſe Weiſe Eltern und Lehrer zu täuſchen, 
hat er da nicht ſchon den erſten Schritt auf der abſchlüſſigen 
Bahn des Verbrechens gethan und iſt es nicht nur zu wahr⸗⸗ 
ſcheinlich, daß hierdurch ein entſcheidender Einfluß auf die Aus⸗ 
bildung des Characters und hierdurch auf das ganze Leben aus⸗ 
geübt werden kann! 

Wie leicht läßt ſich das aber vermeiden, wenn der Lehrer 
nur in den Fällen die Eltern benachrichtigt, wenn entweder ge: 
wohnheitsmäßige Faulheit oder arge Ungezogenheit vorhanden 
iſt, die einer ernſtlichen Correktur auch zu Hauſe bedürfen. 

Wenn in dieſen gewiß nicht jo zahlreichen Fällen einem 
anderen Knaben oder der Poſt die Beſorgung eines ſo wichtigen 
Schriftſtückes anvertraut würde, ſo fiele jede Gelegenheit zur 
Unterſchlagung des Schreibens oder Fälſchung vor Unterſchrift 
fort. 

Faſſen wir nun noch den anderen Fall ins Auge, wenn die 
Eltern das Sittenheft ziemlich häufig erhalten und darauf 
keinen beſonderen Werth legen, den Knaben nicht nur nicht 
firefen, ondern wohl gar unwillige Worte über den häufigen 
Ausſteller im Aerger hervorſtoßen. Was hat es dann für einen 
Zweck? Offenbar ſchadet es 10mal mehr wie es Nutzen bringt, 
denn es untergräbt die Autorität des Lehrers und macht Eltern 
und Kinder gleichgültig. Wir und viele um die gedeihliche 
Characterentwickelung ihrer Kinder beſorgte Eltern würden es 
mit Freuden begrüßen, wenn dieſe Zeilen den Anſtoß dazu 
geben möchten, daß dieſer nicht nach einheitlichen Grundſätzen 
behandelten wichtigen Frage an entſcheidender Stelle näher ge⸗ 
treten würde. 


Unus pro multis! 


— —— 


— — 


AJocales. 


Thorn, den 12. Mai 1891. 


— Der Gauturutag des Oberweichſelgaues wurde Sonntag, 
den 10. März im „Geſellſchaftshauſe“ in Bromberg abgebalten. Da 
der Vorſitzende desſelben, Profeſſor Boethke erkrankt, eröffnete der 
Gauturnwart Herr Hellmann⸗Bromberg um 10 Uhr die Sitzung mit 
dem Wanſche, daß die Verhandlungen der einzelnen Vereine, mit der 
geſammten deutſchen Turnerſchaft zum Segen gedeihen mögen und ſchloß 
mit einem kräftigen Gut Heil. Der Vorſitzende des Männerturnvereins 
zu Bromberg begrüßte die Abgeordneten mit herzlichen Worten und 
wünſchte einen guten Verlauf der Verhandlungen. Von den zum Gau 
gehörigen Vereinen waren vertreten vom Männerturnverein Brom- 
berg 5, Turnelub Bromberg 2, Krone a. B. 2, Culm 3, Inowrazlaw 2, 
Culmſee 2, Schwetz 1, Thorn 5, Schönſee 1 Abgeordneter; es ſeblten 
die Vereine Brieſen, Gollub, Nadel, Strelno, Wongrowitz. Zuſammen 
mit den zur Abſtimmung berechtigten beiden Gaurathsmitgliedern 
27 Abgeordnete. Darauf berichtete der Gaukaſſenwart Loewenjohn- 
Thorn folgendes: Die Einnahme beläuft ſich auf 182,75 M., Ausgabe 
332,50 M, der Beſtand des Vorjahres 619,68 M.; fo daß ein Ueber: 
ſchuß von 354,39 M. verbleibt. Die Kaſſe iſt von zwei Mitgliedern 
des Thorner Turnvereins, Herren Dr. Stein und Loew:nfohn geprüft 
und für richtig befunden worden und ertheilt die Berfammiung dem 
Kaſſenwart Decharge. Zu Punkt 3 der Tagesordnung berichtet der 
Gauturn wart über das verfloſſene Vereinsſabr. Darnach die Vertreter 
der einzelnen Vereine über ihre Thätigkeit Die eingegangenen Bücher 
und Schriften wurden vertheilt. Seitens des Oberweichſelgaues war 
die Bildung einer Muſterriege für das Kreisturnfeſt in Thorn geplant. 
Da jedoch Inowrazlaw, Bromberg, und wohl auch Thorn ſelbſt eine 
ſolche ſtellen, wurde von der Stellung einer ſolchen ſeitens des Ober⸗ 
weichſelgaues Abſtand genommen, weil auch die Gaukaſſe damit zu ſehr 
belaſtet würde. Die Verſammlung beſchloß ferner, daß ein Gauturnen, 
wie es voriges Jabr in Culm geweſen, nicht abgebalten wird vor dem 
Kreisturntage in Thorn, ſondern im Herbſt dieſes Jahres in Culmſee 
ein Gauturnen, ohne daß dem Verein Koſten entſtehen. Letzterer vurde 
mit 21 Stimmen beſchloſſen. Der Gauturntag im Jabre 1892 wird 
in Bromberg ſtattfinden. Zu Punkt 7 wurde feſtgeſetzt, daß die Gau- 
beiträge (pro Kopf 40 Pf. alljäbrlich) auch für das neue Geſchäftsjahr 
gelten ſollen. Der bisberige Gauturnratb, beſtebend aus den Herren 
Profeſſor Boetbke (Vorſitzender), Hellmann-Bromberg (Gauturnwart), 
Loewenſon-Thorn (Gaukaſſenwart), Kraut (ftellvertr. Gauturnwart) und 
Sittenfeld-Thorn (Schriftwart) wurden einſtimmig wiedergewählt. Der 
Antrag des Turnvereins Culm, daß von den überflüſſig in der Gaukaſſe 
ſich befindenden Gelder dazu verwandt werden, kleineren Vereinen zur 
Beſchickung der Gauturntage und Vorturnſtunden Unterſtützung gewäort 
werden fol, wurde abzelebnt Der Kaſſenwart bewieß, daß der Gau 
über feine großen Gelder verfügt. Die vom Turnverein Culm geſtellte 
Frage wurde zurückgezogen. Der Turnverein Schönſee ſtellte den An- 
trag, daß der Gau feine aktiven Mitglieder gegen Unfall verſichern ſoll. 
Der Gauturnwart ſtellte dies als nicht lohnend bin, da doch mitunter 
von den attiven Mitgliedern nur / oder 2, die Turnſtunden regelmäßig 
beſuchen und nicht für die nicht erſcheinenden der Beitrag geleiſtet 
werden müßte. Der Antrag wurde desbalb abgelehnt. Der Turnverein 
Inowrazlaw ſtellte den Antrag, daß in jedem Vierteljahr eine Gau⸗ 
vorturnſtunde in verſchiedenen Orten abgebalten werden ſoll. Dieſer 
Antrag vereinigt ſich mit dem vom Turnverein Culm geſtellten. Da 
bereits über die Unternehmungen des neuen Geſchäftsjabres Beſchluß 
gefaßt worden, wurde der Antrag für den nächſtjäbrigen Gauturntag 
zurückgeſtellt. Der Männerturnverein Bromberg beantragte eine Aende⸗ 
rung bei dem Wablverfahren der Abgeordneten zu deutſchen Turntagen. 
Der Oberweichletdau bittet deshalb den Kreisturntag, daß derſelbe bei 
der Wabl von Candidaten Rückſicht auch auf Diten des Kreiſes nehmen 
ſoll, da dieſelben jetzt faſt ausſchließlich aus dem Weſten (Königsberg) 
ſind — Die Tagesordnung war damit erledigt und vereinigten ſich die 
Tbeilnebmer zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. Auf den leider 
nicht anweſenden Herrn Profeſſor Boetbke wurde bei der Tafel ein 
Gut Heil ausgebracht und an denſelben ein Begrüßungstelegramm ab- 
geſandt. Nachmittags 3 Uhr begann in der ſtädtiſchen Turnhalle das 
Schauturnen, zu welchem ſich noch viele Gäſte eingefunden hatten. Die 
Freiübungen leitete Herr Oberlebrer Hellmann. An den Geräthen 
wurde in mehreren Riegen geturnt, auch übte die Altersriege an den 
Schweberingen mit. Nach dem Turnen wurde ein Spaziergang nach der 
Wißmannsböbe unternommen ldieſelbe erinnert an den verſtorbenen 
Regierungspräſidenten Wißmann), von wo man eine prächtige Ausſicht 


über die Stadt Bromberg bat. Von da wurde die hübſchen Promenaden 
entlang gegangen und in dem Reſtaurant der 5. Schleuſe Raſt gemacht , 
wo die Zeit beim Geſang von Turnliedern ſchnell verſtrich. Während 
dann mehrere Delegirte bereits die Heimreiſe antreten mußten, ſetzten 
die übrigen ihre Fußwanderung von dem Bahnhofe weiter fort. In 
ſchönſter Weiſe verlief der Gauturntag und hatte ſich der Männer- 
turnverein Bromberg viel Mübe gegeben, ſeinen Gäſten die Zeit ſo 
angenehm wie möglich zu machen. 

— Auf Erſuchen der Handelskammer theilen wir mit, daß die 
in dem Bericht über die Handelskammerſitzung am 22. v. J. im fol⸗ 
genden Satz enthaltenen geſperrten Worte: „Auf die an das bieſige 
Eiſenbabn⸗Betriebsamt gerichtete Beſchwerde über Erhebung von un- 
rechtmäßiger Rangiergebühr von 50 Pf. iſt eine „ungenügende 
unklare“ Antwort eingegangen, in der Sitzung nicht gefallen ſind, 
ſondern eine eigene Aeußerung unſeres Berichterſtatters iſt. Es handelt 
ſich bierbei um die Rangiergebühr, welche auf dem Hauptbahnhof für 
das Umſtellen der Waggons nach dem dortigen Handelskammerlager⸗ 
platzes erhoben wird. 

— In unſerer Marienkirche wurde geſtern unter der Tünche 
ein altes Oelgemälde al Fresco zufällig aufgefunden und zum größten 
Theil ſichtbar gemacht. Man vermutbet, daß überall an den Wänden 
und Decken in der Kirche Fresco-Malereien vorhanden find, und daß 
deren Reſtauration möglich iſt. Die jetzt aufgefundene Wandmalerei 
ſtellt Betblehem mit den drei Königen und dem Stern der Werfen dar. 

— Der Pfingſtzug nach Berlin. Wie wir ſchon mitgetheilt 
baben, wird am nächſten Freitag von Königsberg nach Berlin ein 
Sonderzug nach Berlin abgelaſſen werden. Zum Anſchluß an dieſen 
Sonderzug in Schneidemühl muß am genannten Tage der fahrplanmäßig 
unſere Station 7.33 Uhr Morgens verlaſſende Zug benutzt werden. Die 
Rückfahrt von Berlin kann innerhalb 8 Tage mit jedem Perſonenzuge 
erfolgen. Der Fahrpreis würde ſich ab Thorn für Hin und Rückfahrt 
auf ca. 15,50 M. ſtellen. 

— Neuer Oberpräſident. Einer dem „Geſ.“ aus zuverläſſiger 
Quelle zugegangenen Nachricht zufolge iſt die Ernennung des Herrn von 
Goßler zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen in Kürze zu erwarten. 

— Die Maul- und Klauenſeuche war im verfloſſenen Monat 
Arril im Regierungsbezirk Marienwerder in 3 Kreiſen und 5 Gemeinde⸗ 
(Guts -) bezirken verbreitet. 

— Betrugs fälle. Trotz wiederholter diesbezüglicher Beſtrafungen 
kommt es immer wieder vor, daß Arbeiter, welche infolge Krankbeit 
Krankengeld aus der Ortskrankenkaſſe beziehen, ſich nach der Geneſung 
nicht als geſund anmelden, ſondern fortlaufend Unterſtützung erheben, 
trotzdem ſie die Arbeit wieder aufgenommen haben. In letzter Zeit ſind 
wieder zwei derartige Fälle bei der hieligen Ortskrankenkaſſe vorge⸗ 
kommen und zur Anzeige der Staatsanwaltſchaft gebracht, und ſeben die 
betr. Arbeiter nunmehr ihrer Beſtrafung wegen Betruges entgegen. 

— Vieheinfuhr. In das hieſige Schlachthaus wurden vom 4. 
bis 9. über Ottlotſchin 122 ruſſiche Schweine eingeführt. 

— Gefunden. Eine Schürze auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. 5 Perſonen wurden in Haft genommen. 

Vermiſchtes. 
(Die Hunde) werden im Heere nicht nur als Ueber⸗ 
bringer von militäriſchen Meldungen ꝛc. benutzt, ſondern neuer⸗ 
dings auch in der Pflege der im Felde verwundeten Krieger ab⸗ 
gerichtet. Ein kürzlich bei einem Jägerbataillon eingezogen ge⸗ 
weſener Forſtmann berichtet darüber der „Schleſ. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: Es handelt ſich im Ernſtfalle darum, daß die Hunde die 
im Gefecht verwundeten Krieger, welche im Walde oder in einem 
fupierten Terrain vereinzelt umherliegen, auffinden. Nur dies 
zu üben, muß eine Anzahl von Mannſchaften zerſtreut im Ter⸗ 
rain ſich verſteckt niederlegen und ſich nicht rühren, das Geſicht 
dem Erdboden zugekehrt. Die Hunde haben die Aufgabe, dieſe 
„Verwundeten“ aufzuſpüren. Wenn ſie einen ſolchen gefunden 
haben, legen ſie ſich mit den Vorderpfoten auf ihn und fangen 
an zu bellen, wodurch ſie den Krankenträgern den Ort anzeigen. 
Der Hund bleibt ſo lange bellend bei den Verwundeten, bis die 
Krankenträger zur Hilfe erſchienen ſind. Jede Compagnie der 
Lübbener Jäger hat etwa 12 ſolcher abgerichteter Hunde Es 
werden ausſchließlich Schäferhunde und Spitze dazu verwandt, 
nicht Hühner⸗ oder ſonſtige Jagdhunde, weil Letztere durch ihren 
Hang zur Jagd beim Aufſuchen von Verwundeten in wald⸗ und 
wildreichem Gebiet oft von ihrer wahren Aufgabe abgelockt 
werden dürften, und ſich dem aufgeſtöberten Wilde zuwenden. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 

Tokio. 11. Mai, 2 Uhr 14 Minuten. In der 
Nähe von Kyoto wurde der Thronfolger Rußlands von 
einem Japaner durch einen Schwertſtreich verwundet. 
Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich 


Waſſerſtände der weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 12. Maiuwm. 1,42 über Null. 
Warſchau, den 6. Mai 1,76 
Culm, den 6. Mai 17e, 
Brahemünde, den 11. Mai . . . 3 
Brahe: 
Bromberg, den 11. Mai. . . » 5530 


Veranlworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Tborn 12. Mai. 


Wetter; warm. 
0 (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen feſt, ſehr kleines Angebot bunt, 122/3pfd. 226 Mk. bell, 
124/56 pfd. 229 30 Mk. dunkel, 128/30pfd. 234 Mk. 

Roggen ſaſt obne Zufuhr, ſehr feit, 112/1Apfd. 188 / Mt. 116] Spfd. 
19294 Mk. 120% 21pfd. 196 Mk. 

Gexſte: opne Handel. 

Erbſen: Mittelw. 149 — 151 Mk. Futtw. 146—148 Mk. 

Hafer 163-170. 


Danzig, 10. Mai. 
per Tonne von 1000 Kilogramm 170—240 Mt. 
bez, Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 1260fd. 183 Mt. 
zum freien Verkehr 128pfd. 234 Mk 8 
Roggen ſchwächer, loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 195 Mk., unter- 
polniſcher 144 D., tranſit 144 Mk. 
Spiritus per 10000 %, Liter contingenttrt loco 98 ¾ Mk. Br. und 
Gd. per Mai 68 ¼ Mk. Br. und Gd., nicht eontingentirt 46°, 
Mt. bez., per Mai 48%, Mk. Br. und Gd. 


Weizen matt, 


Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 12. Mai. 1891. 
Zuſubr: bedeutend. Mk. Pt. ] Werfebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg. 8 | 75 ] Rorbkohl 2 Köpfe — — 
Roggen 7 7 — Wirſichkohl 5 „ — — 
Gerſte “ „— ||| Koblrüben amt. | — — 
Hafer 2 6 40 ||| Zwiebeln 2 Pfd. — 25 
Erbſen 7 620 Eier a Md. — 50 
Stroh Bund — 50 Gänſe a Stück 4 — 
Heu 8 — 70 Morcheln a Mdl. — 25 
Kartoffeln a Ctr.] 3 — Hühner a Paar 2 80 
Butter a ½ Kg. 90 junge 8 — 90 
Rindfleisch = — 60 Tauben u — 75 
Kalbfleiſch 9 — 50 uepfel a PfDb. — — 
Hammelfleiſch = — 60 Gurken a Mdl. — — 
Schweinefleiſchh „ — 50 ( Radischen 3 Bund — 15 
Hechte a — 50 Pflaumen a Pid. |- |-- 
Zander 5 — 70 Salat 5 Kopf — 10 
Karpfen 5 — — [ Steinpilzen Mdl. — — 
Schleie 5 — 50 Birnen 1 Pd. — — 
Barfe u — 50 || Spinat. 1 Bio. | — 30 
Karauſchen 15 — 50 Weißkohl Köpfe | — — 
Breſſen ; — 40 Wachsbohnen Bid. | — — 
Bleie = — 20 Wrucken Bund — — 
Weißfiſche 0 — 15 ||| Spargel a Pfund — 70 
Aale 2 — 80 [ Hafen tück = 
Barbinen Ex — 30 Wels a PD. — 40 
Krebſe a Schock 3 — [ Neunaugen a Pfd. — 50 
„ kleine 2 1 29 Apfeſinen Dutz. — 50 
Enten a Paar 2 80 Citronen 1 — 80 
Puten E 4 ( — || Schnittlauch | 8 Bund | — 10 

Mühlenbericht. 

Bromberg, den 11. Mai 1891. 

A ‘| Bisber 
Weizen Fabrikate Ar 3 
1 21 21 2 21 — 
— Eye 
10 ; 1 40 21 40 
et. © 20 40 29 40 
„oe 00 weiß Band 8 5 N 1 30 
ehl 1 7 10 g 

ga een . 
Futtermehll 61 — 9 
N RER 5160 560 

Fi 

Roggen: Fabrikate: E 
W 0 ER er K — 1215 — 
do. 0,1 2) 14 | 20 
Mehl 1 13 60 er 13 | 60 
Bo lo| - 2 940 
Gemengt Mehl 12 40 118 | 12 40 
Schrot 16 No! ıı — 
Kleie 6 — [S6 

Gerſten Fabrikate: 8 
Graupe Nr.. [is — a 175% 
do 2 2 1416 0 
do. F er Den 1151 — 
do. > 4 14 | 50 bei Il nen 
do. „15 1414 — 1350 
do, 6 13 50 812 
do. grobe 12 50 124 — 
Grütze Nr. 1 14 | 50 144 — 
25 2 - N 13 | 50 184 — 
0. . 18 134 — 12 50 
Kochme hl. 4 10 60 
Futtermebl sn 6 — 6 — 
Buchweizengrütze 1 16 161 — 
do. II 15 160 15 1 60 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Tent nern 
Weizen⸗ und Noggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. GerſtenGraupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 12. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſcwach. 12 5. 3.1 1I. 5. . 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa . 240,45 239,20 
Wechſel auf Warſchau ku 240,30 238,90 
Deut ſche Reichsanleihe 3%, proe. 99.— 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. N 74,80 74.20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71,70 71,50 
Weſipreußiſche Piandbrieie 3½ proc » 96,60 96,40 
Disconto Commandit Antbeile »  - 188,10 | 185,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,60 173,15 

Weizen: R k 5 8 234.— 236,75 

September⸗Octvber. 208,75 211.— 
loco in New⸗ Dort. b N 112, — 114,10 
Roggen: loco 3 RER 199, — 200.— 
E 1 198,50 200,50 
r 193,25 195,— 
September⸗October. 180,25 183,20 
Rüböl: ain 60.— 60,10 
September: October. 60,70 60,80 
Spiritus: 5er loco . k — 1,80 
70er loco — RE ET 52,20 52,— 
70er MarJuni .» .» > 51,70 51,60 
Joer sm) .» da 4 52,90 51,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Cyt. 

Die ewig ſich verfüngende Natur! Während des Jabres ſcheidet 
das Blut fortwährend unbrauchbare Stoffe aus, die, wenn ſie nicht 
rechtzeitig nach außen abgeführt werden, die mannigfachſten und oft 
ſchwere Krankheiten hervorrufen können. Im Frübiabr und Herbſt iſt 
aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper abneſetzten, überflüſſigen 
und die Thätigkeit der einzelnen Organe bemmenden Stoffe und Säfte 
(Galle und Schleim) durch eine regelrechte, den Körper nicht ſchädigende 
Abfübrkur zu entfernen und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche 
durch dieſe Stoffablagerungen leicht bervorgerufen werden, vorzubeugen. 
Nicht nur für Diejenigen, welche an geſtörter Verdauung, Verſtopfung, 
Blähungen, Hautausſchlag, Blutandrang, Schwindel, Trägbeit und 
Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie, Hyſterie, Hämorrhoiden, Schmerzen 
im Magen, in der Leber und in den Därmen leiden, ſondern auch den 
Geſunden oder den ſich für geſund Haltenden kann nicht dringend genug 
angerathen werden, dem koſtbaren rothen Lebensſaft die volle Reinheit 
und Stärkung durch eine zweckmäßige und regelmäßig durchgeführte 
Kur vorſichtig zu wabren. Ais das vorzüglichſte Mittel bierzu können 
Jedermann die upotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, weiche 
unſere hervorragendſten mediciniſchen Autoritäten als ebenſo wirkſam 
wie abfolut unſchädlich wärmſtens empfeblen, aufs Beſte angerathen 
wer den und findet man dieſelben in den Apotheken a Schachtel Mart. 
Man ſei vorſichtig keine werthloſe Nachabmung zu erhalten. 


eute Mittag 12 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
den mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Sohn, Schwie⸗ 
gerſohn, Bruder und Schwager, 
der Zimmermeiſter > 


Adolf Majewski 


im 38. Lebensjahre. Dies zeigt 
tiefbeträbt im Namen der Hinter, 
bliebenen an 

Thorn, den 11. Mai 1891. 

Adele Majewskl, 
geb. Fischer. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 13. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 
auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Loose 


der gewerblichen Ausstellung zu) — 


Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 


Hauptgewinn: 1500 Mark. 
Loose à I Mk. 15 Pfg., 
für auswärtige Loose inel. Liste u. 

Porto 1,30 M., zu haben in der 


Expedition der 
„Thorner Zeitung“ 


Polizeilich vorgeſchriebene 
Hotel - Fremdenlisten 


ſowie 


Hotel-Bücher 


empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Ar FR: 
Billig! Billig! Billig! 
BE Stridgarıue, ER 
eigen geſtrickte Strümpfe und Socken, 
Handſchuhe, Corſets, Blouſen, Schür⸗ 
zen, Kragen, Spitzen, Tüll⸗ u. Cor- 
deldecken, garnirte Strohhüte ꝛc., ſo⸗ 
wie Galanterie- u. Kurzwaaren, das 

Sa von 10 Pfg. er 
er: a iller⸗ 

ſtraße, A. Hiller, ſtraße, 
gegenüber Borchardt. 


Beſen u. Bürſten, 


Noßhaar-, Borften-, und 
Piaſſavabeſen, 

Handeeger. 
Schvobber, 
Scheuerbürſten, 
Bobnerküriten. 
Teppichbeſen, 
Teppichbandſeg., 

Rartätichen, 

Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbelbürſten, 

Möbelklopfer, 

Kopf⸗, Haar -und Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn dc. 8 
empfiehlt in größter Auswahl zu foliden, 
billigen Preiſen und werden Beſte llungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 
W 


IP. Blaseſe 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


Wunderbar ist der Brfolg 


Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Gebrauch 


von: 
Bergmann’s Lilienmilch - Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig & St. 50 Pfg. bei Adelf Leetz. 


7 


Visiten - Karten 


von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


— 


— — 


— 


Meinen 


Jnrmalesenrkel > 


halte ich beftens empfohlen. 
Eintritt ker te 


Wa 


TR ätcherin u. Plätterin zu erfr. 
ter Lambeck. Wb Sierakowskı, Baderſtr. 76 
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Sonnenihirme in großer Auswahl in Seide von 3 M. 
an bis zu dem feinſten Genre. 


Damen⸗ u. Kinderftriimpfe, Diamantſchwarz u. eouleurt. 
Cachemir⸗ u. Velourſhawls in ſchönen bunten Farben 


von 3 M. an. 


dhe Quaften und Jonponfrauzen in jeder 
arbe. 
Corſettes, Kinderkleidchen in Wolle u. Waſchſtoff 
ſowie ſämmtliche Artikel zur i 
D Damenjcneiverei BE 
in großer Auswahl empfiehlt 
S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 92/93. 


. J. Gebauhr, 


Königsberg i. 
empfiehlt 
ſein großes Lager von ca. 10 Inſtrumenten, Flügel und Pianinos 
in vollendetſterß Eiſenconſtruction, Rahmen und Stimmſtock, Repe⸗ 
titions⸗Mechanilz bewährteſter Syſteme. Größte Widerſtandsfähigkeit 
in der Stimmhaltung. Unübertroffene Dauerhaſtigkeit ſelbſt bei 
e ſtärkſtem Gebrauch. Edelſte Tonfülle und elaſtiſche Spielart. 
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1 — NEE 
Soeben erschien bereits in 6. Auflage: 


SODOMS ENDE 


Drama in 5 Acten 
von Hermann Sudermann. 
Preis 2 Mk. Eleg. geb. 3 Mk. 

Dieses grossartige Dichterwerk, welches durch die Lec- 
türe einen noch erhöhten Reiz erhält, hat binnen 3 Wochen 
bereits die 6. Auflage erreicht. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direct 
franco durch die Verlagsbuchhandlung von n - 

F. & P. Lehmann in Berlin, 


5 
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Tuchmacherſtr. 187/88. 


f Postkarten und Briefbogen 


mit Ansichten von Thorn. 
Kleines Album mit photolith. Ansichten. 


Grosses Album 


mit Gabinet-Photographien. 
Einzelne Visit- u. Cabinet - Photographien 
stets vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
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Cin freundl. möbl. Zimmer remiſe von ſofort zu vermiethen. 


Alte Journale 


aus meinem Leſezirkel verkaufe ich 
billigſt. 


Walter Lambeck, 


I 
1 
Buchhandlung. 
— 
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Der Verkauf von 


Koscher-Fleisch 


| 
2 unſerer Fleiſchhalle findet 
1 
| 
] 


morgen uur bei Herrn Fleiſchermſtr. 
Gustav Tows 

in deren Behauſung unter Aufficht der 

Gemeinde-Verwaltung ſtatt. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Feinste Matjesheringe 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
RE RE 


Stanz Chriſtoph's Fußboden-Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
B'gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar 


2 alleinfächt 


klin Thorn bei Bugo Claass, Butterſtraße. ug 
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Leber- u. Nierenleiden, Sarkleibigteit u. ſ. w. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. N 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkramp * 
u. . Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 8 
Aufſtoßen, Etel, Erbrechen, K Blähun elbſucht, Milz-, 7 AE 2 
. Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen — kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb Sil angegeben 
u 


aben in faft allen Apotheken A 1 M., gr. Flaſche 2 Mk. 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
| per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depolitgure, 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. 
Dr. Licbers ächtes Nerven Kraft Elixir in Flaſchen zu 1½, 

3, 5 und 9 Mark. 
Central⸗Depot: Köln a/ Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; 
Gneſen: B. Huth. 


Um jeden Preis 
muß mein Lager von 
Damen-, Herren- und 
Kinder- Stiefeln 
bis zum Feſte ausverkauft fein. 
Verkaufe zum Selbſt⸗ und unterm 
Koſtenpreiſe, alles dauerhafte Waare, 
eigenes Fabrikat. 
dolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 
Neben. der. Neuſtädt. Apotheke. 
Eeis⸗Verkauf, 
auch monatlich zu aborniren bei 
J. Schlesinger. 
Täglich Vormittags 


friſcher Spargel 


J. G. Adolph, Fpreiteſtr., 
Th. Liszewski, if. Alkt., 
3 Anni EEE 
Pr he — uhn- eralionen 

Herrſch. Wohnungen ranſtliche Zähne u. Plomben. 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Alex. Loewenson, 
Ae e s — 

5 . 5 Si Ei 

hr. Sand, Schnelldampfer 

Bromberger Vorftabt, Shulfte 188. Bremen — Newyork. 
Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. F. Mattfeldt, 

kleine freundliche Wohnung, Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Nur e 


nach vorn, iſt vom 1. Juli oder dt mit der Marke.Anker pn 
Fr. m 
Gicht: u. Rheumatismus 
Leidenden fel hiermit der echte 


auch ſofort zu verm. Altſtadt 436. 
Pain⸗Expeller 


Men und unmöbl. Zimmer von 
mit „Anker“ als ſehr wirhames 
Hausmittel empfohlen. 


— — — 


Ba Te AT 


110.18 7.01 10.40 
11.535.34110. 1 


- — 
*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


—— nn. „ | 
Das Mühlengrunſtſtück Brandmühle 
b. Thorn m. 178 Mrg. Wieſen u. 
Acker b. z verk. Näh. b. & Prowe i. Chorn. 
Bromb.⸗Vorſtadt 162 
mehrere kleine Wohnungen, 2 Zimmer, 
Küche u. Zubehör zu vermiethen. Preis 
60 bis 80 Thlr. 
Nähere Auskunft Culmerſtr. 336, I. \ 


ſogleich zu verm. Auf Wunſch 


Penſion. 
Brückenstr. 19. 
Zu erfragen I Trp. rechts. | 
E. m. Z. ſof. z. verm. Paulinerſtr. 197, p. — Sense f . 
een ST Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.- 
2 herrſchl. Wohnungen Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, tigung Wi N jeder Art in ſauberſter 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. von Asche u. billigſter Ausführ. 
S8. Soppart. Auguste Knaack, 
ut möbl. Wohnung m. Burſchg. v. Mellinftr. 168 bei Befiger Schacht. 
ſof. z. verm. Coppernicusſtr. 181,ll. e f 
Eine Wohnung Eine Wohnung, 
3 08 nd Zubehör von beſtehend aus 3 Zimmern und Cabinet 
von 3 Zimmern u wird vom 1. October er. in der Stadt 
gleich zu vermiethen Brombergerſtraße. zu miethen gefucht. Angebote erbittet 
Nr. 72. F. Wegner. Benno Ri 
EN ER" Ft oder Soeben ....Benno Richter. 
Größere herrſchaftl. Wohn. Ei" neu renobirte Wohnung, 2 Tr. 
Parkſtraße 128 b (venov.) mit Zubehör, nach vorne, 4 Fenſter Front, iſt 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Gerberſtraße 267 b parterre Ebendaſelbſt eine Stube, zum 
m7. Gelborn'ſchen Haufe Bader⸗ Comptoir oder Bureau ſich eignend, 
ſtraße Nr. 55 iſt die in der erſten 1 Tr. gelegen, zu vermiethen. 
Etage belegene große Wohnung ſo / Baderſtraße 71. 
wie ferner ein Pferdeſtall und Wagen⸗ Sommer wohnung. 
Culm.⸗Vorſt 55 ſchrägüb. Putschbach v.. 
1. ren. Balkonw. v 3 Z. n. Zub. z. verm. 


— meer 
Vorräthig in den metſten Apotheken. 
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F. terbir. 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


